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wir freuen uns sicher alle, dass das ö� entliche Leben – bevorzugt
unter freiem Himmel – wieder Fahrt aufgenommen hat. 
Ein gutes Beispiel dafür ist „Altona macht auf!“ – eine Stadtteil-
perfomance, die im ver gangenen Jahr ausfallen musste und nun im 
September mit leicht verändertem Konzept einen neuen Anlauf
wagt. Der Altonaer Spar- und Bauverein unterstützt diese
beliebte Veranstaltungsreihe weiterhin. Wir freuen uns auf viele 
tolle Beiträge, auch von altoba-Mitgliedern.

Viel Freude mit der Lektüre dieser Ausgabe! Bitte bleiben Sie gesund und besonnen 
und geben Sie auf sich, Ihre Familie und Ihre Nachbarinnen und Nachbarn acht.

Ich grüße Sie herzlich.

BURKHARD PAWILS
Vorstandsmitglied der Altonaer Spar- und Bauverein eG

Liebe Mitglieder,
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„Altona macht auf!“ 
findet im September 
statt, die altonale mit 
STAMP, dem Festival 
der Straßenkünste, 
(Foto) ebenfalls. S. 8



Erntedank am ersten Oktoberwochenen-
de kommt in Sicht, der Sommer ist vorbei 

und die Natur wirft ab, was sie kann. 
Entsprechend gut und vielfältig 

sind die Angebote vor allem 
auch auf den zahlreichen Hamburger 

Wochenmärkten. Wir wollten von 
altoba-Mitgliedern und Kolleginnen 

und Kollegenwissen, welcher 
Markt sie besonders reizt und warum.

Saisonal und 
lokal einkaufen

NACHGEFRAGT

Klönen und Rezepte 
austauschen
„Unverpackt, direkt 
ver marktet, regional, saisonal, 
bio: Der Markt liegt schön, 
ist quirlig, aber entspannt 
und man kommt vor allem 
mit dem Standpersonal prima 
ins Gespräch – Rezepttipps 
inklusive.“ 
Bio-Wochenmarkt und 
Regionales, Spritzenplatz, 
22765 Hamburg; 
mittwochs 12 bis 18.30 Uhr, 
samstags 9.30 bis 15 Uhr
Kirsten Lühring, altoba-Mitglied

Seltenheit inklusive
„Mich reizen hier besonders 
zwei Stände: An dem einen
werden neue Reinigungsmittel 
vorgestellt und an dem 
anderen gibt es Kurzwaren. 
Knöpfe und Reißverschlüsse – 
wo fi ndet man so etwas 
heute noch?“ 
Wochenmarkt Neue Große 
Bergstraße, 22767 Hamburg;
mittwochs und samstags 
von 9 bis 14 Uhr.
Fatma Erol, 
Reinigungskraft 
bei der altoba

J’aime 
le français!

„Samstags erst mal einen 
Café au Lait am Stand meines Lieblings-
franzosen, dazu ein frisches Croissant: 

So kann das Wochenende starten. 
Es ist doch empfehlenswert, seinen 
Kiez einmal zu verlassen und nach 
Eimsbüttel aufzubrechen, oder?“ 

Wochenmarkt Grundstraße, 
20257 Hamburg; 

samstags von 8.30 bis 13 Uhr.
Frank Krolak, altoba-Teamleiter 

Sozialmanagement

Obst nur bei Klaus
„Wir haben eine lieb gewonnene Tradition. Jeden 
Samstag sind wir vor 8 Uhr auf dem Markt Groß 
Flottbek und kaufen ein. Das ist herrlich. Klaus aus dem 

Alten Land weiß, welches Obst wir möchten, Dieter liefert 
das knackigste Gemüse. Eier, Kartoffeln, Fleisch und Wurst 

gibt es bei Andreas. Man ist per Du, lacht zusammen und 
genießt die wunderbare Auswahl und die Atmosphäre. 

Wenn wir dann wieder zu Hause sind, gibt es Frühstück.“
Wochenmarkt Groß Flottbek, Osdorfer Landstraße 1, 

22607 Hamburg; mittwochs und samstags von 8 bis 13 Uhr.
Heino und Hannelore Hushahn, altoba-Mitglieder
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Alten Land weiß, welches Obst wir möchten, Dieter liefert 
das knackigste Gemüse. Eier, Kartoffeln, Fleisch und Wurst 

gibt es bei Andreas. Man ist per Du, lacht zusammen und 
genießt die wunderbare Auswahl und die Atmosphäre. 

KONTAKT
,ALTOBA-SERVICE/
REPARATURMELDUNG:
TEL. 040 / 38 90 10 – 0 
INFO@ALTOBA.DE

SCHADENSMELDUNG:
WWW.ALTOBA.DE/SCHADEN

BESCHWERDEMANAGEMENT:
TEL. 040 / 38 90 10 – 150
BESCHWERDE@ALTOBA.DE

WWW.ALTOBA.DE

von 9 bis 14 Uhr.
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Am 23.08.2021 war Richtfest auf dem Baufeld 1 der Kolbenhöfe I: 
Das erste Richtfest überhaupt auf dem ehemaligen Kolbenschmidt-
Gelände an der Friedensallee 128 in Ottensen. Grußworte sprachen 
Dr. Dorothee Stapelfeldt, Senatorin der Behörde für Stadtentwicklung 
und Wohnen, sowie Dr. Stefanie von Berg, Bezirksamtsleiterin in Altona.

Der Altonaer Spar- und Bauverein baut auf Baufeld 1 55 Wohnungen,
davon 45 öffentlich gefördert. 20 Wohnungen sind für die Baugemein-

schaft „Kolbenhöfe Linie 1“ vorgesehen. Es entstehen außerdem 
Gewerbefl ächen und 1 Tiefgarage.

Insgesamt entstehen in den Kolbenhöfen I und auf dem benach-
barten Schwarzkopf-Henkel-Areal (Kolbenhöfe II) rund 675 Wohnungen. 
Auf die altoba entfallen rund 210 Wohnungen, von denen 
200 öffentlich gefördert sind. Die altoba baut außerdem zwei Kitas. 
www.kolbenhoefe.de

ZU BESUCH AUF DEM …

Baufeld 1 der Kolbenhöfe

Neubau und 
Modernisierung

Blick auf 
Baufeld 96 am 
Baakenhafen 
im Juni 2021

So sah es im Juli 2021 aus der Drohnen-
perspektive aus: Baufeld 1 in den 

Kolbenhöfen I ist gut an den orangefarbenen 
Baucontainern zu erkennen. In unmittelbarer 

Nachbarschaft rechts liegt das 
Schwarzkopf-Henkel-Areal, auf dem später 

die Kolbenhöfe II entstehen.

TICKER NEUBAU UND MODERNISIERUNG
+++ Endspurt für die Bauarbeiten auf Baufeld 90a am 
BAAKENHAFEN (HafenCity): Zum Jahresende werden die 
ersten 32 Wohnungen bezugsfertig sein. Auf 2 weiteren 
Baufeldern entstehen 24 bzw. 57 altoba-Wohnungen. 
+++ Der 5. Bauabschnitt der Modernisierung im 
REICHARDTBLOCK schreitet voran. Die Vorbereitungen 
für den 6. Bauabschnitt laufen bereits. 
+++ In der ehemaligen Geschäftsstelle an der 
MAX-BRAUER-ALLEE 69/GOETHEALLEE 4 stehen 
13 neu geschaffene Wohnungen kurz vor der 
Übergabe an die Mitglieder. +++ Im September startet 
die Modernisierung von 11 Wohnungen an der 
DAIMLERSTRASSE 30.  

SIELSANIERUNG +++ Ende August wandert die Sielsanierung im SCHÜTZENBLOCK weiter 
zu den ersten Wohnungen in der SCHÜTZENSTRASSE.
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Viele von uns (auch die „bei uns“-Redak-
tion) gingen bislang davon aus, dass mit 
Begri� en wie „Vertreter“, „Mieter“ oder 
„Bürger“ beide bzw. alle Geschlechter an-
gesprochen werden. Das entspricht dem 
Konzept des sogenannten generischen
Maskulinums. Diese Fachbezeichnung 
drückt aus, dass mit dem Geschlecht eines 
Worts (Fachbegri� : Genus) keine Aus-
sage über das Geschlecht der bezeichneten
Person getro� en wird. 

Doch nicht alle Mitglieder im 
Altonaer Spar- und Bauverein teilen diese 
Au� assung. „Bitte sprechen Sie nicht nur 
die Vertreter, sondern auch die Vertrete-
rinnen an“, so z.B. eine Bitte an den Vor-

stand. Fest steht: Alle Mitglieder in der 
Genossenschaft haben dieselben Rechte 
und niemand soll sich benachteiligt fühlen. 
Darum nimmt das altoba-Team inklusive 
Vorstand den Wunsch nach einer diskri-
minierungsfreien Sprache ernst. Eben-
falls fest steht: Sprache ist im Wandel – 
und man kann auch mal etwas auspro-
bieren. Denn die altoba ist den Wandel 
seit fast 130 Jahren gewohnt. Vorstand 
und Mitarbeitende bei der altoba haben
sich darum darauf verständigt: Wir 
möchten dieses Thema o� en, locker und 
gern auch mit Humor angehen. 

Sie werden feststellen, dass die altoba 
in ihrer Kommunikation verstärkt auf 

 „Gendergaga“ oder 
 Geschlechtergerechtigkeit? 
 Sagen Sie uns Ihre Meinung
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Liebe Leserinnen und Leser, 
wir sind sehr gespannt auf Ihre 
Meinung zu diesem Thema. 
Schreiben Sie uns per E-Mail an 
kommunikation@altoba.de 
oder per Post an Silke Brandes 
von der Abteilung Kommunikation 
und Soziales. 

Die einen sind dafür, die anderen dagegen – und viele halten das Thema 
für überbewertet: Es geht um das „Gendern“, also die Anwendung einer 
geschlechtergerechten bzw. diskriminierungsfreien Sprache. 

5

Einfach, übersichtlich und nachhaltig: 
So ist unser Direkt-Sparen. Stellen Sie Ihr 
Klassik- oder Strategie-Sparen auf unser 
Direkt-Sparen um und profi tieren Sie von 
einer höheren Verzinsung. Sie ist variabel 
und richtet sich nach der Höhe der Einlage. 
So steigt ab einer Einlage von 5.000,– € der 
Zinssatz für das gesamte Guthaben. Über-
weisungen auf Ihr Referenzkonto – das heißt 

von bis zu 2.000,– € monatlich – können bequem von 
zu Hause aus papierlos veranlasst werden. So leisten wir mit dem Direkt-Sparen 
einen Beitrag zum Umweltschutz. 

Wir unterstützen Sie gern telefonisch bei der Umstellung und auch beim 
Einrichten. Gemeinsam geht es eben einfacher. Gern senden wir Ihnen die dafür 
notwendigen Unterlagen zu oder Sie vereinbaren einen Termin mit uns. 

Nähere Informationen über dieses und weitere Sparprodukte sowie aktuelle Informationen 
erhalten Sie im Internet unter www.altoba.de in der Rubrik Sparen oder von unserem Berater*innenteam 

im Kundencentrum Sparen unter der Telefonnummer 040 / 38 90 10 – 222.

Überweisungen auf Ihr 
altoba-Sparkonto, leicht gemacht

Überweisen Sie den jeweiligen 
Geldbetrag auf das Konto des 
Altonaer Spar- und Bauvereins 

bei der Hamburger Volksbank eG 
(IBAN: DE80 2019 0003 0060 0012 08). 

Geben Sie als Verwendungszweck 
die neunstellige Sparkontonummer 

und Ihren Namen an. 

Aktuelles aus dem 
Kundencentrum Sparen

Direkt-Sparen
NACHHALTIG IN DIE ZUKUNFT 

ALTONAER SPAR-  UND  BAUVEREIN EGDE 8 0 2 0 1 9 0 0 0 3 0 0 6 0 0 0 1 2 0 8

1 2 3 4 5 6 7 8 9  M A X   M U S T E R M A N N

T IPP

neutrale Ausdrücke (z.B. „Person“) setzt 
oder auf einen Wechsel zwischen männ-
licher und weiblicher Form achtet. Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, die das
möchten, können auch das so genannte
Gender-Sternchen (*) nutzen. Es spart 
Platz und spricht außerdem auch Personen
an, die sich keinem Geschlecht zuge-
hörig fühlen. 

Wichtig: Dort, wo sich unser 
Sprachgebrauch an formalen Vor gaben 
orientiert, verwendet die altoba die 
juristisch korrekten Begri� e. Zum 
Beispiel nutzt sie weiterhin den Begri�  
„Ver treterversammlung“, weil er so im 
Genossenschaftsgesetz steht. 

Individuelle Beratung 
steht bei der altoba 

im Vordergrund.
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Endlich wieder verreisen

„Wir sind sehr erleichtert, dass uns diese
Reise ermöglicht wurde, und danken 
vor allem den freiwilligen Begleiterin-
nen Gerda Fatum und Gisela Pump 
für ihre wunderbare Betreuung“, 
fasst Doris Pockrandt die Stimmung 
unter den Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern zusammen. Für sie und 28 weitere Mitglieder hieß es 
endlich mal wieder Ko� er packen und dann nichts wie ab in 
den Süden, mitten hinein in die Heidelandschaft. 

Das Programm der Ausfl üge, die vom barrierefreien Heide-
hotel Bad Bevensen ausgingen, in dem die Teilnehmer*innen 
ein Einzel- oder Doppelzimmer bezogen haben, war gut ge-
füllt: Die Jod-Sole-Therme wurde gleich zweimal besucht, ein 
Ausfl ug mit dem Bus quer durch die Lüneburger Heide führte 

zum Ka� eetrinken ins Arboretum in Melzingen und das Hotel 
selbst organisierte ein Waldcafé am Nachmittag. Außerdem 
wurde die wunderschöne Altstadt von Lüneburg besichtigt. 
„Besonders schön fand ich auch den Musikabend im Hotel mit 
Akkordeon und Gesang“, so Hanna Uebe, die gemeinsam mit 
ihren drei Schwestern Renate Braun, Elfriede Stuhlmacher und 
Elsbeth Heymann mitreiste. 

Bad Bevensen war bereits zum dritten Mal Ziel einer Reise 
für Menschen mit einer körperlichen Einschränkung. In diesem
Jahr kam der überwiegende Teil der Finanzierung aus dem 
Spendenaufruf 2019 für das Servicepaket zusammen. Dazu 
Angela Hoier-Quassdorf aus dem altoba-Sozialmanagement: 
„Die zehn Mitglieder, die das Servicepaket nutzen, haben für 
die fünf Tage deshalb nur 100,– € zahlen müssen.“

Endlich wieder verreisen

Vorfreude ist ja bekanntlich die 
größte Freude. Warten auf den 

Bus nach Bad Bevensen (v. l.n.r.): 
Renate Braun, Elfriede Stuhlmacher, 
Ursula Lubig, Elsbeth Heymann und 

ihr Mann Peter Arndt

Der Marktplatz in 
Bad Bevensen 

mit Blick auf die 
Dreikönigskirche

Wie so vieles ist auch die Reise nach Bad Bevensen, die sich an Menschen 
mit einer körperlichen Einschränkung richtet, im vergangenen Jahr ausgefallen. 
In diesem Jahr fand sie vom 28.06. bis 02.07. statt – mit großem Erfolg.
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Während die Bauarbeiten im Hochparterre der 
Tagespfl ege in den letzten Wochen noch anhielten, 
waren die Wohnungen in Hausnummer 80 bereits 
vollständig modernisiert. Der Bauarbeitertross ist da-
nach zur Hausnummer 82 gezogen, wo planmäßig 
bis Mitte 2022 alle weiteren Modernisierungsmaß-
nahmen  abgeschlossen sein werden. Die Erneuerung 
der Fassade und der Austausch der Fenster erfolgten 
dort bereits bis 2020.

Dieses Angebot fehlte bislang im Portfolio des Altonaer Spar- 
und Bauvereins: eine Tagespfl egeeinrichtung für Seniorinnen 
und Senioren. Im Zuge der Modernisierung des Hochhauses an 
der Bornheide 80/82 ergaben sich erstmals Möglichkeiten, ein 
baulich so anspruchsvolles Projekt wie eine Tagespfl ege um -
zu setzen. Im September ist Eröffnung und die gute Nachricht ist: 
Es sind noch Plätze frei.

Erste Tagespflege im 
Bestand der altoba

 166 Wohnungen: 
Modernisierung nach Plan

Die Tagespfl ege Osdorf entsteht im Ver-
bund der Diakonie Alten Eichen, die 
neben anderen Einrichtungen bereits 
an vier weiteren Standorten ein Tages-
pfl egehaus betreibt. Unter dem Leit-

spruch „Dem Menschen zuliebe“ werden nun auch in Osdorf 
Männer und Frauen als Tagesgäste ein zweites Zuhause fi nden, 
die wegen Alter, Demenz oder Pfl egebedürftigkeit ihren Tages-
ablauf nicht mehr selbst bewältigen können. Dazu Frank Krolak, 
Teamleiter Soziales bei der altoba: „Wir kooperieren seit Jahren

vertrauensvoll mit der 
Diakonie Alten Eichen. 
So beispielsweise beim 
Servicepaket, das  ältere 
Mitglieder durch ge-
zielte Hilfestellungen 
dabei unterstützt, so 
lange wie möglich in den eigenen vier Wänden bleiben zu 
können. Wir freuen uns, dass die Kooperation nun eine Erweite-
rung erfährt, und wünschen der Tagespfl ege einen guten Start.“ 

lange wie möglich in den eigenen vier Wänden bleiben zu 
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Die Fassade Bornheide 80/82 im 
Sommer 2021. Im Hochparterre des 
 Gebäudes links öffnet in Kürze die Tages-
pfl ege Osdorf ihre Türen. Zum Redaktions-
schluss wurde dort noch eifrig gebaut.

Birgit Fenner, Leiterin der Tagespfl ege 
Osdorf, in einem angeregten Gespräch 

mit Tagesgästen einer bereits 
bestehenden Tagespfl egeeinrichtung

Fröhliche Farben, 
gemütliche Atmosphäre:

 Vergleichbar wird es 
auch in den Räumen 

der Tagespfl ege 
Osdorf aussehen

Die Tagespflege Osdorf 
im Überblick
• Barrierefreie Fläche von 
 insgesamt 300 m²
• Hochparterrelage, 
 gut über Rampen 
 und Aufzüge zu erreichen
• Montags bis freitags 
 von 9 bis 15 Uhr
• Ausgelegt für 
 maximal 18 Tagesgäste 
• Abholung und Heimtransport
• 5 Loggien und 1 große Terrasse von ca. 74 m²
• Große Küche, Ess- und Aufenthaltsbereich, 
 3 Gruppenräume, 1 Therapie- und 
 2 Ruheräume, 5 WCs (davon 3 barrierefrei 
 und 2 rollstuhlgerecht)
• 1 rollstuhlgerechtes 
 Vollbad mit Dusche

Tagespfl ege Osdorf/Hamburg-West, 
Bornheide 80-82, 22549 Hamburg
tp-osdorf@diakonie-alten-eichen.de
www.diakonie-alten-eichen.de

Information und Anmeldung:
040 / 54 87 22 22
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„Altona macht auf!“

„Altona macht auf!“ (AMA), die Stadt-
teilperformance, bei der alle mitmachen
können, wurde schon als eines der 
schönsten Straßenfeste Deutschlands 
bezeichnet. und mit mehreren Preisen 
versehen. Doch die eigentliche Aus-
zeichnung sind wohl die ungefähr 1.000 
Akteurinnen und Akteure und die rund 
5.000 Zuschauenden, die das seit 2011 
stattfi ndende Stadtteilevent Jahr für Jahr 
lebendig halten. 

Der Musiker Knarf Rellöm ist einer
der Coaches, der bei der Vorbereitung
den Altonaerinnen und Altonaern zur
Seite steht, und zudem einer der 
Guides, der die Zuschauergruppen führte. 

2020 präsentierte der Musiker am 
HausDrei mit dem AMA-Kollegen Ove 
Thomsen einen Song – über Altona, das 
in dem Jahr nicht aufgemacht hat. 
Der Song groovt und wurde zum Film. 
Denn im letzten Coronajahr entstand 
auch etwas Neues: eine kleine, aber feine
Filmreihe mit dem Titel „Was wäre 
wenn“. Die 21 Filme ganz unterschied-
licher Art sind auf dem AMA-Blog und 
der Facebook-Seitezu sehen. 

Tania Lauenburg, gemeinsam mit 
Carsten Brandau in der Projektleitung, 
blickt auf die Coronazeit im Jahr 2020 
zurück. Das Team von acht Leuten, alle 
sind im künstlerischen Bereich tätig, habe 

durchgehalten, doch das zehnte Jahr des 
Projekts sei kein einfaches gewesen. 

Gold ist das 
Erkennungszeichen
Im September werden wieder allealle unter-
wegs sein, die Freude ist riesig. Im  August 
stand der Sympathieträger, der mit golde-
nem Sto�  bespannte Bus, an vier Tagen
im Stadtteil, unter anderem in der Mitte
Altona und am Goetheplatz, verteilte
Informationen, präsentierte Kultur
und warb dafür, (unter leicht geän-
derten Bedingungen) etwas aufzu-
führen. Wie in den Vorjahren kann jede

Altonas beliebtes Fenster- und Balkontheater geht in die nächste Runde: Am 09. und 16.09. werden wieder 
Nachbarinnen und Nachbarn zu Künstlerinnen und Künstlern, bespielen Fenster, Balkone und Höfe. 
Doch anders als in den Vorjahren wird es keine Rundgänge geben – pandemiebedingt. Das Publikum? Ist in 
diesem Jahr vor allem die Nachbarschaft. Neu dabei sind der Bahrenfelder Steindamm und die Mitte Altona. 

Mit cooler Grafi k und 
sehr goldig werben 

die Veranstalter in 
diesem Jahr für 

„Altona macht auf!“.

Text: Bärbel Wegner
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und jeder 5 Minuten etwas dar -
bieten oder anderen den eigenen
Balkon oder die eigene Terrasse zur 
Verfügung stellen. Man kann sich 
zuvor kostenlos coachen lassen, die 
eigene Idee unter professioneller 
Anleitung weiterspinnen oder ein-
fach loslegen. Erkennungszeichen 
der Auftretenden bleibt der goldene 
Sto� , der gut sichtbar etwa an Bal-
konen oder Toren aufzu hängen ist.

Die Au� ührungstermine 09. und
16.09. werden dieses Jahr aller-
dings ganz bewusst kaum bewor-
ben. „Große Menschenmengen
anzulocken – in den Vorjahren 
waren es jeweils mehrere Tausend

Zuschauende – passt nicht in dieses
Jahr. Und damit wird das Pro-
jekt intensiver und nachbarschaft-
licher“, so die Projektleiterin.

Ein Teilnehmer aus der Fischers 
Allee habe z.B. in seinem Haus einen
Aufruf gestartet, in der von ihm 
ver fassten Geschichte mitzuspielen. 
Er hatte Erfolg – nun wird die Dar-
bietung über mehrere Stockwerke 
 stattfi nden, als eine gemeinschaft-
liche Au� ührung.

Neben dem Bezirksamt Altona
und der Kulturbehörde unterstützt
auch der Altonaer Spar- und
Bauverein das Nachbarschafts-
projekt. 

Er rollt seit 2014: Der goldene Bus 
wirkt als Infobörse für die 

Nachbarschaft – wer ihn sieht, wird 
unweigerlich angelockt und informiert.

Mit Publikum 
am dollsten? 

Mal sehen! 
Hier eine Aufnahme 

von 2019. 
Mitmachen ist 

auch 2021 für alle 
möglich – auf 

der Bühne oder 
indem ein Balkon 

oder eine Terrasse 
zur Verfügung 
gestellt wird.

Hereinspaziert: altonale 
vom 02. bis 19.09.
In diesem Jahr fi ndet das 18-tägige Kult-Festival im 
September statt. Den bunten Abschluss bildet das 
internationale Festival der Straßenkünste STAMP 
am Wochenende vom 17. bis 19.09.2021. 
Die altonale soll die Vielfalt und Stadt kultur 
Altonas ins Bewusstsein rücken. Jede Nation, 
Kultur, Gruppe, Initiative oder Einzelperson kann 
sich präsentieren.
Ihren festen Platz haben zudem Schwerpunkte wie 
die theater, fi lm und musik oder kunst und literatur 
altonale. Unser Tipp: Unbedingt mal einen Blick 
in die „Ständige Vertretung“, das Festivalzentrum 
auf dem Platz der Republik, werfen. Hier 
begegnen sich Künstler- und Besucher*innen 
bei einem Schnack und einem Getränk. 
2020 gab es die komprimierte altonale 
kurz & schmerzlos mit einigen 
spannenden Projekten. 
Ein Blick auf 
www.altonale.de lohnt.

„Altona macht auf!“ 2021 
auf einen Blick
• Aufführungen am 09. und 16.09.2021 
 zwischen 17 und 21 Uhr
• KEINE Rundgänge für Publikum – 
 es spielen Nachbarn für Nachbarn
• Motto: „Gib Altona Dein Gesicht!“ 
• 5 Minuten-Darbietungen in Fenstern, 
 auf Balkonen und Terrassen
• Erkennungszeichen: der außen 
 angebrachte goldene Stoff
• Tipp für Spätentschlossene: 
 Bis zum 03.09. werden noch 
 Last-Minute-Anmeldungen 
 entgegengenommen.

Aktuelle Infos unter www.altona-macht-auf.de

kurz & schmerzlos mit einigen 



Wie viele andere Menschen leiden 
auch Mitglieder des Altonaer Spar- und 
Bauvereins unter zahlreichen Werbepost-
sendungen, die täglich oder wöchentlich 
in die Briefkästen fl attern. Unser Mitglied 
Thomas von Arps hat sich stellvertretend 
für alle dem Thema angenommen und be-
eindruckende Werbeberge dokumentiert.

Ungewollte Spannungen
DIE ALTOBA BAUT EIFRIG UND MITGLIEDER ZIEHEN IN NEUBAUTEN. DA KANN DIESER TIPP HILFREICH SEIN …

altoba-
Comic

Rette sich, 
 wer kann 
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„Ich ärgere mich seit Lan-
gem vor  allem über die 
in Folie eingeschweißten 
Werbestapel, die immer 
freitags geliefert werden,
von der Deutschen Post 
stammen und ‚Einkauf
aktuell‘ heißen“, so 
Thomas von Arps. „Ich 
habe mich deshalb auf den 
Weg gemacht und über Monate in 
unserem Mehrfamilienhaus mit elf 
Parteien liegen gebliebene Werbe-
päckchen gesammelt.“ Die Stapel, 
die sich ergeben haben, können sich 
sehen lassen. 

Die Lösung ist eigentlich 
ganz einfach
Selbstverständlich sollte jede und 
 jeder die Werbepost erhalten, die sie 
oder ihn interessiert. Für alle anderen
gibt es eine einfache Lösung. Be-
festigen Sie einfach einen Zettel 
mit „Bitte keine Werbung“ an Ihrem
Briefkasten und schon dürfen 
der Zusteller und die Zustellerin 
keine Werbung mehr einwerfen. 
Thomas von Arps: „Entsprechende
Aufkleber lassen sich im Internet 
bestellen und sind außerdem in 
den Hamburger Bücherhallen und 
an Recyclinghöfen kostenlos zum 
Mitnehmen vorrätig. Initiativen wie 
„Letzte Werbung e.V.“ machen sich 
zudem dafür stark, dass der Gesetz-
geber die rechtliche Logik umdreht 

und Werbung nur noch auf aus-
drücklichen Wunsch eingeworfen 
werden darf.“

Ho� nung ist also in Sicht. Die 
altoba hat bis dahin eine Teillösung 
gefunden. In ihren Neubauten und 
ihrem modernisierten Bestand wer-
den nur noch Briefkästen aufge-
hängt, die den Hinweis „Bitte keine 
Werbung“ bereits tragen. Bewohner-
innen und Bewohner des Altbestands 
müssen sich allerdings weiterhin 
selbst darum kümmern.

habe mich deshalb auf den 
Weg gemacht und über Monate in 

Thomas von Arps 
neben seinem 
Turmbau zu Babel

Prinzip Gießkanne
Jährlich landen mehr als 1 Million 
Tonnen nicht adressierte Werbung 
in deutschen Briefkästen. Fachleute
schätzen, dass davon bis zu 90% 
nicht gelesen werden und direkt in 
den Müll wandern. Die Folge: eine 
immense Ressourcen verschwendung 
und Klimabelastung. 
(Quelle: Deutsche Umwelthilfe, 2020)

Werbepost in 
Plastik verhüllt (Bild links) 

und „nackig“



Illustrationsbüro Müller-Wegner MICHAEL KUBANEK VON DER GLASEREI 
BRAND & SOHN, MIT DER DIE ALTOBA 
GERN UND GUT ZUSAMMENARBEITET: 

„Um Hitzesprünge 
im Fensterglas 
zu vermeiden, 
sollten Sie einige 
wenige Punkte 
bei der Einrichtung 
beachten: Stellen 
Sie bitte keine 
Möbel dicht vor 

die Scheiben und ziehen Sie Plissees 
oder Jalousien immer ganz nach oben 
oder ganz nach unten.“

Dem Michel melden
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„Uns erreichen häufi g Anrufe von Mitgliedern mit 
 Anliegen, die den städtischen Grund betre� en", berichtet
Anne-Christin Benda aus der Technik des Altonaer 
Spar- und Bauvereins. „So gerne wir helfen, in diesen 
Fällen ist ausschließlich die Stadt Hamburg zuständig 

und bietet mit ihrem digitalen Service eine 
leicht zu bedienende Plattform mit vielen 
Vorzügen.“ 

Den Melde-Michel gibt es seit 2014. 
Zur ö� entlichen Infrastruktur zählen Wege 

und Straßen,  Laternen und beleuchtete Verkehrszeichen, Grün-
anlagen und Spielplätze sowie Siele und Gewässer. 

Am Computer oder auf dem Smart phone starten Sie den
Dienst und sehen dann eine Karte, in der alle bereits vor-
handenen – und verö� entlichten – Meldungen angezeigt 
werden. Diese können Sie mit dem Button „Meldungen“, 

rechts oben in der Karte, ausblenden. Über den Button „neues
An liegen“, rechts unten, lösen Sie eine neue Meldung aus. 
Zu einer ausführlichen 
Darstellung des Dienstes
und einer detaillierten
Funktionsbeschreibung 
auf www.hamburg.de 
gelangen Sie über die 
beiden abgebildeten 
QR-Codes.

Straßenlaterne defekt, Gehweg abgesackt, Wildwuchs über dem Radweg, einer Bank im Park fehlt 
eine Planke: Für Bürger*innen gibt es einen einfachen Weg, Schäden an der öffentlichen Infrastruktur 
online zu melden – den Melde-Michel. Darüber erfahren Sie auch, wie es um die Bearbeitung Ihrer 
Schadensmeldung steht. Probieren Sie es aus, es funktioniert wirklich – zumindest in den allermeisten Fällen.

11

Stolzer Namens-
geber des 

Melde-Michels

Startseite des 
Melde-Michels

Wie der Melde-
Michel funktioniert

Illustrationsbüro Müller-Wegner

Stolzer Namens-
geber des 

Melde-Michels

Als thermischen Spannungsriss bezeichnet man 
einen Sprung oder Riss in der Fensterscheibe, der durch 

Temperaturunterschiede entsteht. Wird das Glas nur 
teilfl ächig erwärmt, z.B. durch partielle Sonnen einstrahlung, 

dehnt sich der betreffende Bereich aus. Die warme 
Fläche „wandert“ dabei zum kälteren Teil, um so einen 

Temperaturausgleich über das gesamte Glas 
zu schaffen. Erfolgt dies nicht schnell genug, 

kommt es zu Zugspannungen zwischen 
warm und kalt, die einen Glasbruch 

verursachen können.

Thermischer 
Spannungsriss
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SPICYS KAFFEEKLATSCH 
MIT PFEFFERSACK
MI., 13.10.
Im Gewürzmuseum entführen wir Sie 
bei einem Vortrag in die vielseitige, sinn-
liche und heilende Welt der Gewürze. 
Sie genießen hierzu einen Becher haus-
gemachten Zimtka� ee und leckeren 
Butterkuchen. Anschließend erscheint 
der charmant-arrogante Pfe� ersack und 
bringt Ihnen auf unterhaltsame Wei-
se seine ehemalige Wirkungsstätte, die 
Speicherstadt, näher. Gern plaudert er 
über vergangene Zeiten, als Ge-
würze noch richtig wertvoll 
waren und hier gelagert 
wurden.

Treffpunkt: 14.45 Uhr vor 
dem Gewürzmuseum, 
Am Sandtorkai 34, 
20457 Hamburg.
13,– € /14,– €

DISCOVERY DOCK
SA., 30.10.          
Atemberaubend realistisch, faszinie-
rend informativ – im Discovery Dock 
wird der Hamburger Hafen zum multi-
medialen Abenteuerspielplatz. Die inter-
aktive, zukunftsweisende Mixed-Reality-
Erlebniswelt ist die erste ihrer Art. 
Treffpunkt: 14.45 Uhr vor dem Discovery 
Dock, Am Kaiserkai 60, 20457 Hamburg.
14,– € /16,– €

Veranstaltungen
des Vereins MIA Miteinander aktiv e. V.

WORKSHOP ZUR 
WOHNRAUMGESTALTUNG
SA., 06.11.
Wie scha� t man in einer kleinen Woh-
nung eine gute Raumatmosphäre trotz all 
der Dinge, die im Alltag benötigt werden?
Dieser Frage gehen wir in unserem Work-
shop zur ganzheitlichen Wohnraumge-
staltung nach. Entrümpeln, sortieren, neu 
gestalten sind beispielhafte Stichworte.

Treffpunkt: 13.45 Uhr vor dem Kommunika-
tionscentrum der altoba, Barnerstraße 14 b 
(Eingang über Barnerstraße), 22765 Ham-
burg. Der Workshop dauert 2,5 Stunden.
5,– € /7,– € (kleiner Imbiss inkl.)

WEIHNACHTSSHOW IM 
FIRST STAGE THEATER
FR., 19.11.     
Weihnachtsmagie auf neue, frische und 
immer wieder überraschende Weise. 
Denn die Darsteller beherrschen die 
hohe Kunst der Wendung! Ein Weih-
nachtsklassiker, dargebracht in glitzernder 
Puderzucker-Szenerie, vermittelt dem Pu-
blikum ein paar Takte lang  allumfassende 
Wohlfühl-Sicherheit, um dann eine gänz-
lich andere Richtung einzuschlagen. Im-
mer? Nein, nicht immer. Sonst wäre es ja 
keine Überraschung.

Treffpunkt: 19.15 Uhr in der Thedestraße 15, 
22767 Hamburg. 27,– € /29,– €

ENTEN ESSEN 
IN BEHRINGEN
DO., 25.11.         
Dank eines neu entwickelten Garungs-
verfahrens serviert das Restaurant Zur 
Grünen Eiche die Enten in einer noch 
nie da gewesenen Qualität. Der Preis gilt 
für eine Tagessuppe, eine halbe Ente mit 
Brat apfel, Rotkohl, Soße, Klößen und 
Salzkarto� eln sowie ein Dessert.

Abfahrt: 10.30 Uhr ab der ersten Halte-
stelle, Rückkehr nach Hamburg ca. 16.30 Uhr.
30,– € /33,– €

Der Hamburger Hafen: 
doppelt faszinierend 
durch Virtual-Reality-

Technologie, Projektionen, 
Livesimulationen sowie 
Sound- und Lichteffekte

Veranstaltungen, bei denen 
Sie „gut zu Fuß“ sein sollten!

GUT ZU 
FUSS

Betörende Düfte 
im Gewürzmuseum

AUSGABE HERBST 2021



Bitte beachten Sie, dass die 
angebotenen Veranstaltungen 
und Ausfl üge unter Vorbehalt 
stattfinden. Sollte es die 
Corona-Situation verlangen, 
werden einzelne oder auch alle 
Programmpunkte abgesagt. 
Unter www.miteinanderaktiv.de 
halten wir Sie kontinuierlich 
auf dem Laufenden. 

GUT ZU FUSS

JUGENDLICHE UND FAMILIEN

SO., 10.10.
KLICK Kindermuseum
Freut euch auf die Mitmachausstellung 
„Lästige Viecher“ im KLICK Kinder-
museum. Hier erfahrt ihr, wie wichtig 
Insekten für uns Menschen und für die 
Natur sind. Nämlich lebenswichtig!

Treffpunkt: 14.45 Uhr vor dem KLICK Kinder-
museum, Achtern Born 127, 22549 Hamburg.
Preis: 4,– € pro Person

Die Preise für MIA-Mitglieder sind rot und die für Nichtmitglieder grau gekennzeichnet. 
Anmeldungen bitte online unter www.altoba.de oder www.miteinanderaktiv.de.

WEIHNACHTSMARKT 
AUF DEM GUT 
STOCKSEEHOF            
MI., 01.12.        
In der warmen Weihnachtsscheune, 
dem großen Weihnachtszelt und 
auf dem Gutshof bieten Ihnen die 
Aussteller Tausende Geschenkideen und 
alles, was zur Vorfreude auf Weihnachten 
dazugehört. Außerdem werden Holstei-
ner Delikatessen des Hofs und aus der 
Region sowie Wild- und Glühwein-
spezialitäten in vielen Geschmacksrich-
tungen angeboten. Sie haben Zeit zur 
freien Verfügung, um sich in Ruhe alles 
anzusehen. 

Abfahrt: 09.45 Uhr ab der ersten Halte-
stelle, Rückkehr nach Hamburg ca. 19 Uhr. 
18,– € /20,– €

WINTERLICHE LESUNG 
DER MEDIENBOTEN            
DO., 09.12.       
Die Medienboten der Hamburger Bü-
cherhalle kommen ins Kommunikations-
centrum und lesen Geschichten rund 
um den Winter. Ka� ee und Kuchen 
stehen bereit. 

Treffpunkt: 14.45 Uhr vor dem 
Kommunikationscentrum der altoba, 
Barnerstraße 14 b (Eingang über Barner-
straße), 22765 Hamburg. 2,– € /3,– €

In diesem Jahr möchten wir endlich 
wieder die FABRIK rocken und euch 
zu Spiel, Musik und Spaß mit der 
ganzen Familie einladen. Zauberer 
Jonas – alias Käpt’n Kümmel – ist 
wieder mit dabei, „Mirkos Lieder-
bande OneManBand“ wird Lieder 
zum Mitmachen spielen. Zum Schluss 
tritt noch eine Gruppe aus dem 
Stadtteil mit einem bunten Programm 
auf. Das wird toll!

Eine Online-Anmeldung ist über 
www.altoba.de erforderlich. 
Einlass: 10.30 Uhr, Barnerstraße 36, 
22765 Hamburg. 
Veranstaltungsende: ca. 14 Uhr. 
Eintritt frei!

SO., 24.10.
FABRIK Kinderfest

Gut Stockseehof:
 Glanz, wohin man sieht

SO., 12.12.
Weihnachtsmärchen „Der Froschkönig“
Im vergangenen Jahr ist das Weihnachtsmärchen Corona-bedingt 

ausgefallen, 2021 ho� en wir auf o� ene Bühnen. Sollte sich diese Ho� nung 
erfüllen, seid ihr herzlich zum „Froschkönig“ nach den Gebrüdern Grimm 

eingeladen, einem humorvollen Weihnachtsmärchen für die ganze Familie, 
mit viel Musik, fantasievollen Kostümen und einem bezaubernden 
Bühnenbild. Für große und kleine Menschen ab 4 Jahren.

Treffpunkt: 15.30 Uhr an der roten Säule vor dem Ernst Deutsch Theater, 
Friedrich-Schütter-Platz 1, 22087 Hamburg. Preis: Kinder 7,– €, 
Erwachsene 12,– € /14,– €, Familien 27,– € /30,– € (max. 2 Erw. + 2 Ki.)

Eine Online-Anmeldung ist über 

Mirko gibt seiner 
Liederbande den Namen.

Preis: 4,– € pro Person Im vergangenen Jahr ist das Weihnachtsmärchen Corona-bedingt 
ausgefallen, 2021 ho� en wir auf o� ene Bühnen. Sollte sich diese Ho� nung 

erfüllen, seid ihr herzlich zum „Froschkönig“ nach den Gebrüdern Grimm 
eingeladen, einem humorvollen Weihnachtsmärchen für die ganze Familie, 

mit viel Musik, fantasievollen Kostümen und einem bezaubernden 
Bühnenbild. Für große und kleine Menschen ab 4 Jahren.

Treffpunkt: 15.30 Uhr an der roten Säule vor dem Ernst Deutsch Theater, 
Friedrich-Schütter-Platz 1, 22087 Hamburg. Preis: Kinder 7,– €, 
Erwachsene 12,– € /14,– €, Familien 27,– € /30,– € (max. 2 Erw. + 2 Ki.)

Frosch + Krone = Froschkönig  



Auf Zeitreise 
Hamburgs älteste Genossenschaftshäuser? Gar nicht so einfach zu 
finden! Im Grunde ist der Weg das Ziel: Man stößt auf charmante 

Altbauten, auferstandene Ikonen und lebendige Architekturgeschichte. 
 

Den einen ältesten Genossenschaftsbau Ham-
burgs benennen zu wollen hat seine Tücken: 
Sowohl der Altonaer Spar- und Bauverein als auch 
die in Wandsbek gegründete WHW haben zum 
Teil sehr alten Wohnbestand, gehörten aber in 
ihrer Anfangszeit noch nicht zum Hamburger 
Stadtgebiet. Die älteste heute noch bestehende Hamburger 
Genossenschaft ist die Allgemeine Deutsche Schiffszim-
merer-Genossenschaft eG; sie besteht seit 1875. Fast genauso 
alt sind einige heute noch in ihrem Besitz befindliche Gebäu-
de – zum Beispiel das Vorder- und Hinterhaus in der Langen 
Reihe 67 und 65 b im Stadtteil St. Georg, das 1878 entstand. 
Kniffliges Detail bei der Spurensuche: Bauherr war die Genos-
senschaft damals noch nicht. Ihr erstes eigenes Haus bauten 
die Schiffszimmerer im Jahr 1900. Sein offizieller Name laute-
te zwar Gebhardhof, Zeitgenossen war der stolze und un-
pragmatische Bau aber schon bald als „Arbeiterschloss“ ein 
Begriff. Bedauerlicherweise wurde das Gebäude wie so viele 
Genossenschaftsbauten der Gründungsgeneration im Zwei-
ten Weltkrieg zerstört. Etwa 20 Meter entfernt von seinem 
ursprünglichen Standort steht heute immerhin der „neue“, 
ebenfalls sehr stattliche Gebhardhof. Erbaut im Jahr 1959, 

lohnen er und das ihn umgebende kleine Quartier 
rund um den Venusberg in Hamburg-Neustadt ei-
nen Besuch für Fans von Backstein- und 50er-Jahre-
Architektur, die hier mit klaren Linien und für die 
damalige Zeit fast futuristischen Balkonen ihre 
ganze Ästhetik entfaltet. Aber auch Spaziergänger 

in Eimsbüttel können auf den Spuren der Geschichte wan-
deln, und zwar am Stellinger Weg Ecke Methfesselstraße: 
Dort errichtete der Bau- und Sparverein zu Hamburg, der 
allerdings 1903 in eine AG umgewandelt wurde, 1899 die erste 
„Hamburger Burg“. Sie wurde zum Vorbild für den Massen-
wohnungsbau; es gab Platz für Gemeinschaft und Dialog so-
wie Licht von allen Seiten. 

In ihrer gesamten Geschichte waren Genossenschafts-
bauten immer wieder Spielwiese für Reformarchitektur, neue 
Ideen und Visionen des Zusammenlebens. Ein Erbe, das heu-
te gerade in Hamburg lebendig ist wie eh und je – dank span-
nender Quartiersprojekte und Sozialmanagement-Bestre-
bungen zu Themen wie Generationendialog, Pflege, Kinder-
betreuung und Inklusion. Wohnen in Genossenschaften, das 
bedeutet auch in Zukunft, das Gesicht von Stadt und Viertel 
aktiv mitzuprägen – nicht nur, aber auch optisch. 

1878 errichtet und 
noch heute in 

Genossenschafts-
bestand: Dieser 

Altbau in St. Georg 
gehört den 

Schiffszimmerern. 

H AMB U RG HISTO RISC H

14

AUSGABE HERBST 2021

Fo
to

s: 
St

ev
en

 H
ab

er
la

nd



Nach neun Monate dauernden Verhand-
lungen haben sich die Hamburger Woh-
nungswirtschaft, der Senat der Hanse-
stadt und die Bezirke auf ein neues Bünd-
nis für das Wohnen geeinigt. Am 23. Juni 
2021 wurde im Hamburger Rathaus die 
Vereinbarung unterzeichnet. Demnach soll 
auch in den kommenden Jahren jährlich 
der Bau von mindestens 10.000 Woh-
nungen genehmigt werden. Der Anteil so-
zial geförderter Wohnungen wird aufge-
stockt – von 3.000 schrittweise bis auf 
4.000 pro Jahr.

Die „kooperative Wohnungspolitik“ 
wird in Hamburg seit 2011 praktiziert. In 
dieser Zeit wurden mehr als 100.000 Woh-
nungen genehmigt und fast 80.000 Woh-
nungen gebaut. Als Folge hat sich in der 
Hansestadt der Anstieg der Mieten deut-
lich verringert. Er liegt seit zwei Jahren un-
ter der allgemeinen Preissteigerungsrate. 
Die Interessen der Wohnungsgenossen-

schaften wurden in den Verhandlungen 
von Andreas Breitner, Direktor des Ver-
bands Norddeutscher Wohnungsunter-
nehmen (VNW), und Marko Lohmann, 
Vorsitzender des VNW-Landesverbands 
Hamburg, vertreten.
 
Lösung beim umstrittenen  
Erbbaurecht gefunden
Die jetzt vereinbarte höhere Verbindlich-
keit des Bündnisses diene vor allem dem 
Bau bezahlbarer Wohnungen, erklärten 
Breitner und Lohmann: „Künftig kommt 
es darauf an, gemeinsam die Zielkonflikte 
zwischen Klimaschutz, Sozialverträglich-
keit und Wirtschaftlichkeit zu lösen. Da-
bei muss Pragmatismus Vorfahrt vor Ideo
logie und unrealistischen Forderungen 
haben.“

Aus Sicht von Hamburgs Genossen-
schaften war vor allem die vom Senat ge-

wünschte Festlegung, wonach öffentliche 
Baugrundstücke vorrangig im Wege des 
Erbbaurechts vergeben werden sollen, um-
stritten. „Je größer eine Fläche ist, je zen-
traler sie liegt und je stärker sie mit vorhan-
denem städtischen Besitz verknüpft ist, 
desto eher wird für sie ein Erbbaurecht 
bestellt werden“, heißt es jetzt in der Ver-
einbarung. Damit habe man eine tragfähige 
Lösung gefunden, sagt VNW-Direktor 
Andreas Breitner. 

Zudem werde die Laufzeit von Erbbau-
rechtsverträgen von 75 auf 99 Jahre verlän-
gert. „Ferner gibt es bei neuen Verträgen die 
Möglichkeit, eine Verlängerung zu vereinba-
ren, bei der die Entwicklung der Boden-
werte außer Betracht bleibt.“ Außerdem 
habe die Stadt sich verpflichtet, Streitig-
keiten bei bestehenden Erbbaurechten und 
Wiederkaufsrechten einvernehmlich bis 
zum Ende dieses Jahres zu klären. „Zu guter 
Letzt wurde eine sogenannte Clearing-Run-
de mit Stadtentwicklungssenatorin und Fi-
nanzsenator geschaffen, um problematische 
Vorgänge kooperativ und zügig zu lösen.“

Soziale Ausgewogenheit darf 
nicht aus dem Blick geraten
Nach den Worten von Alexandra Chrobok, 
Vorsitzende des Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften e.V. und Vorständin 
der Eisenbahnbauverein Harburg eG, 
kommt es künftig darauf an, die soziale 
Ausgewogenheit innerhalb der Stadtteile 
nicht aus den Augen zu verlieren: „Es gibt 
viele Quartiere, in denen gezielt geför-
derter Wohnraum gebaut werden kann, 
ohne eine zu einseitige Sozialstruktur zu 
befördern.“ Außerdem sollten die Bezirke 
Menschen, die nicht allein in einer Woh-
nung leben könnten, mehr Unterstützung 
zukommen lassen.

Wohnraum für die Hansestadt

N EWS

Stadtentwicklungssenatorin Dr. Dorothee Stapel-
feldt, VNW-Direktor Andreas Breitner und 
Bürgermeister Dr. Peter Tschentscher (v. l. n. r.).
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Stadt, Bezirke und Wohnungswirtschaft einigen sich auf eine 
Erneuerung des Bündnisses für das Wohnen.
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„Selbsthilfe ist  
universell und zeitlos.  
Das gilt auch heute.“
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Genossenschaften tun weitaus mehr, als für bezahlbaren  
Wohnraum zu sorgen. Die Expertin Dr. Iris Beuerle  

über den Wert von Gemeinsinn und Engagement in Zeiten  
wohnungspolitischer Herausforderungen.

Worin besteht der Kern des genossen-
schaftlichen Prinzips?
Dr. Iris Beuerle: Es gibt mehrere Aspekte, 
die den genossenschaftlichen Gedanken 
prägen. Aus meiner Sicht sind die Mitglie-
derförderung und die Selbstverwaltung 
die beiden wichtigsten Prinzipien.
 
Wie fördert eine Genossenschaft im 
Wohnungsbereich ihre Mitglieder?
Zuallererst durch bezahlbaren und 
günstigen Wohnraum. Viele Genossen-
schaften gehen aber weiter und unterbrei-
ten ihren Mitgliedern entsprechend der 
Lebenszyklen ein Angebot: Spielplätze für 
Kinder, Kinderbetreuung für Familien, 
Nachbarschaftstreffs oder betreutes 
Wohnen für Seniorinnen und Senioren. 
Nichts ist vorgeschrieben. Jede Genossen-
schaft kann selbst entscheiden. Der Aus-
gangspunkt sind die Bedürfnisse ihrer Mit-
glieder.
 
Selbstverwaltung klingt ein wenig nach 
„Jeder macht, was er will.“
In dem Sinne, dass jede der rund 2000 
Genossenschaften in Deutschland sich 
selbst verwaltet und selbst entscheidet, 
was sie anbieten will, stimmt das auch. 
Jedes Mitglied besitzt einen Anteil an der 
Genossenschaft, hat eine Stimme und 

kann – zum Beispiel in der Mitgliederver-
sammlung – für eigene Ideen werben 
und mitbestimmen. Vorstand und Auf-
sichtsrat legen selbst die Ziele der Ge-
nossenschaft fest.

Viele Mieterinnen und Mieter wollen 
eigentlich nur günstig wohnen.
Was nichts Verwerfliches ist und zu dem 
Grundversprechen einer Wohnungsge-
nossenschaft gehört. Aber wir erleben 
gerade in unserer Zeit, dass sich ver-
mehrt Menschen in ihre unmittelbare 
Umgebung einbringen wollen und sich 
auch für die Nachbarschaft und das 
Quartier engagieren. 

Was unterscheidet eine Wohnungsge-
nossenschaft von einem privaten oder 
einem kommunalen Wohnungsunter-
nehmen?
Die Mitglieder einer Genossenschaft sind 
gleichzeitig Eigentümer. Die Gremien be-
stimmen selbst. Private und kommunale 
Unternehmen sind fremdbestimmt. Bei 
einem kommunalen Unternehmen wie 
der SAGA entscheidet die Stadt Ham-
burg. Bei einem börsennotierten Unter-
nehmen haben Aktionäre Einfluss. Ge-
nossenschaften sind keine Spekulations-
objekte und die Mitglieder haben ein 
Dauernutzungsrecht, das besagt, dass sie 
so lange sie wollen in einer Genossen-
schaftswohnung leben können.

In der aktuellen politischen Debatte 
wird des Öfteren der Begriff des Ge-
meinwohls verwendet, um sich von der 
Idee abzugrenzen, dass ein privatwirt-
schaftlich organisiertes Unternehmen 
auch erfolgreich Wohnungen bauen 
und verwalten kann. Ist das nicht  
Wasser auf die Mühlen der Genossen-
schaftsidee?
Keine Frage, eine Genossenschaft ist von 
ihrer DNA her am Gemeinwohl orien-
tiert. Genossenschaften bauen Woh-
nungen, um diese über viele Jahrzehnte Ill
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Dr. Iris Beuerle

Sie studierte nach  
einer Banklehre  

Betriebswirtschaft an 
der HfWU-Nürtingen- 

Geislingen. 20 Jahre war 
sie für den VNW  

Verband norddeutscher 
Wohnungsunterneh-

men e. V. als Referentin 
für Genossenschaften, 
Betriebswirtschaft und 
Quartiersentwicklung 

tätig und als Geschäfts-
führerin für den VNW 
Landesverband Ham-

burg. Berufsbegleitend 
hat sie an der Hoch-
schule München ein 
Masterstudium über 

Community Develop-
ment absolviert und 

2014 an der HafenCity 
Universität Hamburg 

über Wohnungsgenos-
senschaften im gesell-
schaftlichen Wandel 

promoviert. Heute ist 
sie Verbandsdirektorin 

des vbw Verband  
baden-württember-
gischer Wohnungs-  

und Immobilien- 
unternehmen e. V.

zu vermieten. Wer in einer Genossen-
schaftswohnung lebt, braucht keine 
Angst zu haben. Weder vor einer Luxus-
sanierung, die zu einer exorbitanten 
Mietsteigerung führt, noch vor einer Ei-
genbedarfskündigung. Die von Genos-
senschaften angestoßene Quartiersent-
wicklung kommt in vielen Fällen auch 
Nichtmitgliedern zugute. Allerdings fasse 
ich den Begriff des Gemeinwohls etwas 
weiter. Ich zähle dazu Unternehmen, die 
sich von Unternehmen abgrenzen, deren 
Geschäftsmodell die Erwirtschaftung ei-
ner Maximalrendite ist. Und ich verstehe 
darunter private, Stiftungs- oder kommu-
nale Unternehmen, die das Ziel eint, dau-
erhaft bezahlbaren Wohnraum zu errich-
ten und zu verwalten.
 
Was ist der Grund dafür, dass sich die 
Genossenschaftsidee über so viele 
Jahrzehnte bewährt hat?
Selbsthilfe ist universell und zeitlos. Das 
gilt auch heute. Viele Menschen können 
sich teuren Wohnraum nicht leisten. Was 
kann es da Besseres geben, als sich mit 
anderen Menschen zusammenzutun und 
gemeinschaftlich etwas aufzubauen? 
Hinzu kommt, dass tief in uns Menschen 
das Bedürfnis steckt, sich selbst zu ver-
wirklichen. Und das am liebsten mit an-
deren zusammen.
 
Sind Wohnungsgenossenschaften die 
Lösung vieler unserer Probleme auf 
dem Wohnungsmarkt?
Aus meiner Sicht ja, auch wenn ich einen 
Mix von genossenschaftlichen, kommu-
nalen und privatwirtschaftlich organisier-
ten Wohnungsunternehmen für am sinn-
vollsten halte. Aber das Genossen-
schaftsmodell ist – und die Geschichte 
hat es gezeigt – im Bereich des Wohnens 
das nachhaltigste. Sie bauen für Jahr-
zehnte, vermieten jahrzehntelang und 
sorgen dafür, dass ihre Bewohnerinnen 
und Bewohner nicht nur Miete bezahlen, 
sondern auch mitbestimmende Eigentü-
mer sind. Wohnungsgenossenschaften 
könnten nur durch ihre Mitglieder selbst 
aufgelöst werden. Bei anderen Unterneh-
mensformen hätten die Mieter darauf 
keinen Einfluss. Wer dauerhaft bezahl-
baren Wohnraum will, muss auf Genos-
senschaften setzen.

Der VNW –  
Verband der Vermieter 

mit Werten
Der im Jahr 1900 als Interessen- 
und Prüfungsverband der 
Wohnungsbaugenossenschaf-
ten gegründete Verband  
norddeutscher Wohnungs
unternehmen (VNW) vertritt  
in Hamburg, Mecklenburg- 
Vorpommern und Schleswig- 
Holstein insgesamt 396 Woh-
nungsgenossenschaften und 
Wohnungsgesellschaften.  
In den von ihnen verwalteten 
686.000 Wohnungen leben 
rund 1,5 Millionen Menschen. 
Die durchschnittliche Netto-
kaltmiete pro Quadratmeter 
liegt bei den VNW-Unterneh-
men bei 6,20 Euro. Im vergan
genen Jahr investierten die 
VNW-Mitgliedsunternehmen 
rund zwei Milliarden Euro in den 
Neubau, die Instandhaltung und 
die Modernisierung bezahlbaren 
Wohnraums. Fast 4.000 Woh-
nungen wurden durch sie fertig-
gestellt. Seit der Gründung  
gilt beim VNW das Motto:  
Gemeinsam sind wir stark.

VNW
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„Absolut gültige Regeln dafür, wann ein  
Anruf bei uns angemessen ist, gibt es nicht 
direkt“, sagt Abteilungsleiter Holger Janetzko 
von der Baugenossenschaft freier Gewerkschaf-
ter (BGFG). „Welche Dringlichkeit vorliegt und 
wie dann vorzugehen ist, entscheiden wir von 
Fall zu Fall im Gespräch mit den Betroffenen. 
Umso wichtiger ist es aber, dass diese auch zu 
uns durchdringen!“ Wird die Leitung von Unge-
duldigen blockiert, deren tropfender Wasser-
hahn ganz sicher bis zum nächsten Morgen 
keine Gefahr für Leib und Leben dargestellt 
hätte, hängen die wirklich schweren Fälle wie 
Rohrbrüche, Sturmschäden oder Heizungs-
ausfälle bei Minusgraden unnötig lange in der 
Warteschleife. Hier sind, ganz im Sinne des ge-
nossenschaftlichen Zusammenlebens, Solidari-
tät und Augenmaß gefragt. Denn die Mitarbei-
ter der Nummer gegen wohnungstechnikbe-
dingten Kummer bewältigen jeden Tag (und 
jede Nacht!) die Notlagen fast aller im Verein 
zusammengeschlossenen Genossenschaften. 

Montags bis Donnerstags ab 16 Uhr bis um 8 
Uhr am Folgetag und von Freitag um 12 Uhr 
bis Montagfrüh um 8 Uhr ist die Notdienst-
zentrale erreichbar. Beherbergt und organisiert 
wird das Team von der BGFG. „Das war von 
Anfang an so, also schon in den 1970er-Jahren“, 
weiß Holger Janetzko. Die BGFG hatte damals 
Platz in ihren Geschäftsräumen und erklärte 
sich bereit, das Tagesgeschäft des Notdienstes 
zu verwalten. Laufende Kosten tragen die teil-
nehmenden Genossenschaften gemeinsam. 

In einem System aus jeweils zwölfstündigen 
Schichtdiensten, festgelegten Ruhepausen und 
komplett arbeitsfreien Tagen arbeiten bei der 
Notdienstzentrale aktuell sechs Kolleginnen. 
Die meisten von ihnen sind ausgebildete Immo-
bilienkauffrauen. „Man kann sich das nicht als 
Callcenter-Job vorstellen“, erläutert Janetzko, 
„unsere Mitarbeiterinnen sind fachlich versiert, 
erfahren in der Materie und können so von Fall 
zu Fall entscheiden, was zu tun ist, wer angeru-
fen werden muss und ob eine Gefahr für die 
Bewohner vorliegt.“ Die jeweils diensthabende 
Kollegin nimmt Anruf um Anruf entgegen, lässt 
sich das genaue Problem schildern, greift in der 
Datenbank auf die von der jeweiligen Genos-
senschaft hinterlegten technischen Notdienste 
zu und beauftragt das Benötigte dann innerhalb 
weniger Minuten. 

Natürlich mischen sich oft auch eher seel-
sorgerische Tätigkeiten ins Tagewerk. Man be-
ruhigt bei Panik, tröstet bei Einsamkeit, be-
schwichtigt bei Frust. Und, das ist Holger Janetz-
ko wichtig: Mit ein paar dürren Worten aufge-
hängt wird natürlich auch dann nicht, wenn sich 
herausstellt, dass der Notfall eigentlich gar kein 
Notfall ist. „Wir versuchen immer zu helfen 
und leiten zum Beispiel kleinere technische 
Beschwerden an die Genossenschaften wei-
ter, die sich dann während der Geschäfts-
zeiten darum kümmern. Aber beschimpfen 
oder gar anschreien lassen wir uns nicht. Ein 
respektvoller und geduldiger Umgang miteinan-
der sollte schon zu erwarten sein, schließlich 
arbeiten die Kolleginnen so gründlich, schnell 
und sorgfältig wie eben möglich, um für alle ihr 
Bestes zu geben.“ bei uns sagt: Danke!

Im Einsatz für den 
Fall der Fälle
Beruhigend zu wissen: Mitglieder der Hamburger 
Wohnungsgenossenschaften sind auch im 
Notfall nicht auf sich allein gestellt. Kleine und 
große Katastrophen jenseits der regulären 
Geschäftszeiten regelt die Notdienstzentrale.

NOTDIEN STZEN TRALE

Hilft viel(en) 
Die 040 345 110 kann 
man derzeit aus 27 

Hamburger Wohnge-
nossenschaften 

anwählen. Mehr Infos 
finden Sie ggf. auf 
der Website Ihrer 
Genossenschaft.

345 110NOTDIENSTZENTRALE
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So machen Sie mit:  
Schicken Sie uns das Lösungswort per E-Mail an gewinnspiel@beiuns.hamburg oder 
senden Sie eine Postkarte an Torner Brand Media GmbH, Stichwort: „bei uns“, Arndt-
straße 16, 22085 Hamburg. Einsendeschluss ist der 30. November 2021.
Wir bitten um vollständige Angabe Ihres Namens, Ihrer Telefonnummer und Ihrer Genossenschaft. Unvollständig ausge-
füllte Einsendungen nehmen nicht an der Verlosung teil. Teilnahmeberechtigt sind die Mitglieder der Hamburger 
Wohnungsbaugenossenschaften. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

3 x 
Bergführer Hamburg

G
EW

IN N E N SI E

Ein Bergführer für Hamburg? Klingt absurd. 
Doch Autor Frank Wippermann hat völlig 
unbeirrt beschlossen: Alles ist relativ. So hat 
es neben dem Hasselbrack mit seinen 116,2 
Metern auch der Hamburger Berg ins Buch 
geschafft – wegen seiner großen „Absturz-
gefahr“. Mit ein bisschen Glück können Sie 
ein Exemplar gewinnen und sich auf eine der 
insgesamt 80 vorgestellten Routen auf Ent-
deckungstour begeben. Wozu in die Ferne 
schweifen, wenn der Berg vor der eigenen 
Haustür ruft?  
Bergführer Hamburg. Junius Verlag

IMPRESSU M

bei uns – Wohnen mit Hamburger 
Genossenschaften
erscheint im Auftrag der Mitglieder  
des Hamburger Wohnungsbau- 
genossenschaften e. V.

wohnungsbaugenossenschaften-hh.de 

Info-Telefon: 01 80 22 4 4 6 6 0  
Mo. – Fr.: 10 – 17 Uhr  

(6 Cent pro Minute aus dem deutschen Festnetz, 
Mobilfunkpreise können abweichen)
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